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Glas – ein Phönix aus Sand und Asche
Glas ist ein spröder, durchsichti-
ger oder -scheinender Stoff, der
aus glutflüssiger Schmelze er-
starrt. Es ist ein amorphes (nicht
kristallines) Gemenge.

(Definition Brockhaus)

Älteste Glasfunde reichen bis an
das Ende der jüngeren Steinzeit,
etwa 7000 v. Chr., zurück.
Ursprungsgebiet des Glases
sind die Länder des Vorderen
Orients.

Die wichtigsten Materialien für
die Herstellung von Glas sind
Quarzsand, Kalk und Soda, alles
natürliche Rohstoffe, die in aus-
reichenden Mengen verfügbar
sind.

Bis 1900 wurde Fensterglas
ausschließlich im Mundblas- und
Gusstischverfahren hergestellt.
Nach jahrelangen Versuchen
gelang es, Flachglas unmittelbar
aus der Wanne zu ziehen.
Bahnbrechende Arbeit leistete
dabei der Belgier Emile Fourcault.

Seit Anfang der 60er Jahre des
20. Jahrhunderts werden Fens-
ter- und Spiegelglas überwie-
gend nach dem Floatverfahren
von Pilkington erzeugt. Das
Endprodukt heißt Floatglas, ein
Glas mit hervorragenden opti-
schen Eigenschaften.

Die Besonderheit des Werkstoffs
Glas ist, dass es zwar ein fester
Stoff, bzgl. seiner Struktur
jedoch eine Flüssigkeit ist.  Weil
sich die Moleküle beim zügigen
Abkühlen der Schmelze nicht
wieder zu Kristallen ordnen,
spricht man bei Glas auch von
einer unterkühlten Schmelze.

Daher ist Glas ein spröder
Werkstoff mit hoher Druck-
festigkeit, aber begrenzter Bie-
gezugfestigkeit.

2.1 Historische Entwicklung
des Flachglases

2.2 Der Herstellungsprozess
von Floatglas
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2.1 Historische Entwicklung des Flachglases

Die Maschinenglasverfahren hat-
ten den Nachteil, dass Ver-
zerrungen und Welligkeiten auf-
traten. Für die Herstellung höher-
wertigen Spiegelglases verur-
sachten das notwendige Schleifen
und Polieren hohe Mehrkosten.

Für beide Verfahren wurden zwar
im Laufe der Jahre erhebliche
Verbesserungen erreicht, dennoch
konnten die Nachteile nicht
grundsätzlich beseitigt werden.
Um den immer mehr zunehmen-
den Bedarf an hochwertigem
Flachglas in jeder Weise zufrie-
denstellend decken zu können,
mussten neue Wege beschritten
werden.

Zu Beginn der 50er-Jahre fand
die englische Firma Pilkington
Brothers die industrielle Lösung:
das automatische Floatglas-
Herstellungsverfahren. Man ent-
wickelte es, auch von Rück-
schlägen nicht entmutigt, mit
Energie und hohem Kapitalein-
satz bis zur Fabrikationsreife im
Jahre 1958.

Diese automatisierte Herstellung
vereinte hohe Mengenausbrin-
gung, große Scheibenformate
und optimale, gleichbleibende
Qualität zu einem relativ güns-
tigen Preis.

Damit waren die glastechni-
schen Voraussetzungen ge-
schaffen, um der klassisch
modernen Architektur zum
Durchbruch zu verhelfen.

Die Glasanwendung amortisierte
sich – Glas war nunmehr für
jedermann erschwinglich.

Bereits ca. 2000 v. Chr. entwi-
ckelten syrische Handwerker die
Glasmacherpfeife. Damit war
erstmals die Herstellung von
dünnwandigem Glas (Hohlglas)
möglich.

Flachglas wurde bis zur In-
dustrialisierung mittels Guss-,
Mond- oder Zylindertechnik er-
zeugt:

Gusstechnik: Flüssiges Glas
wird auf einen Tisch gegeben
und gewalzt.

Mondtechnik: Eine große
dünnwandige Blase wird bei
mehrfachem Erhitzen zu einer
runden Scheibe flachgeschleu-
dert und in sichelförmige
Segmente zerlegt (= Mondglas)

Zylindertechnik: Die Enden
eines geblasenen Glaszylinders
werden entfernt, bevor er der
Länge nach aufgeschnitten wird
(= Streckglas).

Diese handwerklich geprägten
Verfahren wurden durch die Ta-
felglas- und Spiegelglasherstel-
lungsverfahren abgelöst, die bis
in die 60er Jahre des 20.
Jahrhunderts eingesetzt wurden.
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2.2 Der Herstellungsprozess von Floatglas
Der Herstellungsprozess gliedert
sich in:

● Schmelzen des Glasgemenges
mit anschließendem Läutern

● Formgeben des Glases

● Abkühlen des Glases

● Schneiden und Abstapeln

Das untenstehende Bild zeigt
schematisch die Floatglaspro-
duktion im Werk Seingbouse.

Floatglas ist das Ausgangspro-
dukt für praktisch alle veredelten
Glasprodukte, wie z. B. be-
schichtetes Glas, Isolierglas,
Einscheiben- und Verbund-
sicherheitsglas.

Die technischen Eigenschaften
von Floatglas sind in EN 572
festgelegt.

Float heißt auf Deutsch soviel
wie »obenauf schwimmen oder
treiben«, und damit ist auch das
eigentliche Prinzip dieses Ver-
fahrens charakterisiert.

Beim Floatverfahren bewegt sich
ein endloses Glasband aus der
Schmelzwanne auf ein Zinnbad.
Dort schwimmt es auf der Ober-
fläche des geschmolzenen Metalls
und breitet sich aus.

Infolge der Oberflächenspannung
der Glasschmelze und der planen
Oberfläche des Zinnbades bildet
sich auf natürliche Weise ein ab-
solut planparalleles Glasband.

2.
1

Abstapeln

Am Produktions-
ende stapeln
Vakuumsauger
die riesigen
Glastafeln auf
Gestelle

Steuerwarte

Hier haben
Techniker alle
Vorgänge ”auf
dem Schirm”

Kontrolle

Kontinuierliche
Online-Über-
wachung der
definierten
Qualität

Schmelzwanne

– erdgasbefeuert
– Fassungsver-

mögen 2000
Tonnen

– Temperatur
ca. 1550 °C

Gemenge

Das Float

Durch Schmelzen
und Läutern ent-
steht eine homo-
gene Glasmasse.
Das flüssige Glas
gelangt auf ein
Zinnbad, auf dem
sich die Schmelze
zu einem
Glasband von
3 mm bis 12 mm
Dicke ausdehnt

Kühlkanal

Auf einer Länge
von 250 m sinkt
die Temperatur
des Glases lang-
sam bis auf
Raumtemperatur
ab

Schneideanlage

Eine CNC-gesteu-
erte Schneid-
brücke teilt das
Glasband in
Tafeln im Format
6,00 m x 3,21 m

Innenlader

Das Floatglas wird auf
Glasgestellen, die, voll
beladen, 20 Tonnen
wiegen, in Spezial-
transportern aus-
geliefert

Das Gemenge setzt sich zusam-
men aus:

60 % Quarzsand
20 % Kalk und Dolomit als 

Stabilisatoren
20 % Soda und Sulfat als

Flussmittel.

Diesem Rohstoffgemenge wer-
den zudem rund ein Viertel
Glasscherben beigemischt.
Dadurch werden die Schmelz-
temperatur deutlich gesenkt und
Energie gespart.




